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Es wird an die Zahlung der für April,
Mai und Juni cr. noch rückſtändigen Steuern
und Schulgelder mit dem Bemerken erinnert,
daß gegen die Säumigen demnächſt mit der
koſtenpflichtigen Mahnung reſp. Beitreibung
vorgegangen wird.

Merſeburg, den 29. Mai 1905.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der Stadt

an der ſogenannten Mühlwieſe iſt wieder er
öffnet. Es iſt dort auch in dieſem Jahre
ſeitens der Gemeinde für die Badenden zum
Aus und Ankleiden eine Bretterbude errichtet
worden. Für die Benutzung dieſer Bude ſo
wie des öffentlichen Badeplatzes darf vom
Badeaufſeher eine Entſchädigung weder ge
fordert noch angenommen werden. Dagegen
haben diejenigen, welche ſich vom Badeauf-
ſeher Badehoſen, Handtücher uſw. liefern oder
ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen,
eine mit demſelben zu vereinbarende Entſchä-
digung an dieſen zu zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen
des Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten,
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß
ihnen das Baden verboten wird und ſie vom

latze verwieſen werden.
Als Badeaufſeher iſt wie in den Vorjahren

der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus Halle
a. S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der Saale,
außerhalb der in der Saale hergeſtellten Bade-
häuſer und außerhalb der Sternberg'ſchen und
Heuſchkel'ſchen Schwimmbadeanſtalt, ſowie fer-
ner das Baden im Gotthardtsteich iſt die
Geldſtrafe bis zu neun Mark eventuell ver
hältnismäßiger Haft verboten, auch wird bas

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(1170

(2. Fortſetzung.)
„Er hat Sie recht unterrichtet.

ſind Sie übrigens
„Jch bin im vergangenen Monat fünfund-

zwanzig Jahre geworden.“
„Sie haben Jhre Ausbildung in Paris ge-

noſſen
„Ja wohl, mein Herr.

ſium Charlemagne.“
„Und welche Carriere haben Sie einge-

ſchlagen
André zuckte zuſammen. Die Frage des

Bankiers hatte die wunde Stelle in ihm ge-
troffen, vor deren Berührung er gezittert
hatte. Er ſchwieg verwirrt. Herr Vernelle
ſchien den Grund zu erraten.

„Keine, nicht wahr?“ fragte er.
„Jch beabſichtigte, mich der Diplomatie zu

widmen“, erwiderte der junge Mann nieder-
geſchlagen; „meine Vermögensverhältniſſe
hätten mir das geſtattet, denn mein Vater
war damals noch reich. Jch hatte aber kaum
meiner militäriſchen Dienſtpflicht obgelegen,
als das Unglück kam, welches alle meine
Pläne umſtürzte. Einen neuen Entſchluß zu
faſſen, hatte ich noch keine Gelegenheit.“

„Somit haben Sie bisher überhaupt keine
beſtimmte Tätigkeit gehabt

Jetzt hielt André ſeine Sache für verloren.
Was konnten die Fragen des Bankiers anders

Wie alt

Auf dem Gymna-

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 30. Mai 1905.

Betreten der Mühlwieſe außerhalb des ange-
legten Weges beſtraft werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1905,
Die Polizei- Verwaltung. (1180

Unter dem Schweinebeſtande des Landwirts
Kitze in Kauern iſt die Schweineſeuche
ausgebrochen. (1171Röcken, den 26. Mai 1905.

Der Amtsvorſteher.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 29, Mai.

Die Annahme, daß es in der Nähe der
Jnſel Formoſa zu einer Seeſchlacht kommen
werde, hat ſich nicht beſtätigt, Roſchdieſtwensky
iſt vielmehr weit nördlicher, auf der Höhe
von Shanghai, angekommen und ſteht im
Begriff, in die Straße von Korea hinein
zu ſegeln, die bekanntlich Japan von der
Halbinſel Korea trennt. Um nach Wladi-
woſtok zu gelangen, giebt es nur zwei
Wege: Entweder die Korea Straße oder
die Umſegelung der ganzen Oſtküſte Ja-
päns, und dann das Paſſieren der Straße
von La Perouſe. Der japaniſche Admiral
Togo verhält ſich vorläufig ganz ſtill und iſt
inſofern im Vorteil, als er für ſeine Schiffe
über Stützpunkte verfügt, während Roſchdieſt-
wensky ganz auf offenem Meere ſchwimmt.

Den zu erwartenden Ereigniſſen zur See
gegenüber treten die Vorgänge bei der mand-
ſchuriſchen Landarmee in den Hintergrund,
dort wird ſeit einigen Tagen geplänkelt, was
darauf ſchließen läßt, daß es demnächſt wieder
zu einer größeren Schlacht kommt.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 27. Mai, 4 Uhr nachmittags.

Admiral Roſchdieſtwensky iſt auf der
Höhe von Tſuſchima.

zulegen, daß er ihn für ſein Bankhaus nicht
engagieren könne. Er war jedoch zu ſtolz,
dieſen Fragen mit einer Lüge zu begegnen,
wenn er auch in der Wahrheit die größte
Gefahr für ſeine Hoffnungen erblicken mußte.

„Es iſt wahr, mein Herr,“ ſagte er mit
dem Ausdruck freier Affenherzigkeit, „daß ich
bisher im Müßiggange grlebt habe. Mein
Vater ließ mir volle Freiheit und ich
mißbrauchte das, um mich in Untätigkeit
koſtſpieligen Vergnügungen hinzugeben. Jch
bereue es jetzt bitter, wie ich es ebenſo be-
dauere, Summen verſchwendet zu haben, die
heute zu beſitzen ich mich glücklich ſchätzen
würde. Aber“, fuhr er ſich feſt empor
richtend, fort, „habe ich auch aus Torheit und
Unkenntnis des Lebensernſtes gefehlt, ſo
darf ich doch ſagen, daß ich mir wenigſtens
im Punkte der Ehre nichts vorzuwerfen habe.
Jch beging die Fehler des Leichtſinns eines
Jünglings, der ſich als einſtiger Beſitzer
eines großen Vermögens betrachten durfte,

Fehler mangelnder Lebensklugheit, aber
niemals Fehler gegen Ehre und Moral.“

„Jch glaube Jhnen,“ erwiderte Herr Vernelle
mild. „Gutes verleugnet ſich nicht, und Sie
ſtammen aus einem Hauſe, dem es nie
daran gefehlt hat. Jhr früherer Leichtſinn
iſt zu entſchuldigen und ich ſpreche Jhnen
mein Lob aus für die Offenherzigkeit, mit
der Sie mir denſelben zugeſtanden, die
ſchlimmſte aller Untugenden iſt die Verſtockt-
heit und Heuchelei. Sie waren ein verzogenes
Kind, ein reicher junger Lebemann, das iſt
alles. Jetzt kommt es darauf an, einen
Mann aus Jhnen zu machen und ich bin

Saigon, 27. Mai. Den Berichten der
leer zurückkehrenden Kohlenſchiffe zufolge war
die Flotte Roſchdieſtwensky's am 24. Mai
auf der Höhe von Shanghai angekommen
und iſt in der Richtung nach der Koreaſtraße
weitergegangen.

Petersburg, 27. Mai. General Line
witſch meldet unterm 26. Mai Am 24. Mai
gingen die Japaner auf unſerer linken Flanke
von Ehrdagou aus, weſtlich in der Richtung
auf Bankhegou, zum Angriff vor. Unſere
freiwilligen Jäger legten der Kompagnie einen
Hinterhalt und machten durch ihr Feuer auf
kurze Entfernung mehr als 30 Mann kampf-
unfähig. Die Japaner rückten nicht über
Bankhegou hinaus.

Vorſtehendes war bereits geſchrieben, als
Nachrichten über einen Zuſammenſtoß in der
Koreagſtraße einliefen, die ungünſtig für Roſch-
dieſtwensky lauten.

Schanghai, 28. Mai. Aus Peking
kommt die Meldung, daß die ruſſiſche
Flotte bei der Tſchuſchima-Jnſel ge-
ſchlagen und nordwärts entwichen ſei.
Vier ruſſiſche Schiffe, darunter der Panzer
„Borodino“, ſeien geſunken.

Waſhington, 28. Mai. Der amerika-
niſche Konſul in Nagaſaki depeſchierte dem
Staatsdepartement, daß die Japaner ein

ruſſiſches Schlachtſchiff und vier
andere ruſſiſche Kriegsſchiffe ſowie ein Repa
raturſchiff in der Koreaſtraße zum Sinken ge-
bracht haben.

Paris, 28. Mai. Nach einer Meldung
aus Tientſin ſollen die Verluſte der Ja-
paner bei dem Kampfe in der Koreaſtraße
bedeutend geweſen ſein; doch glaubt man,
daß das Hauptziel, die Sperrung des Weges
nach Norden, für die Ruſſen durch die japa-
niſche Flotte erreicht worden iſt.

„Mein Herr Sie geben mir das Leben
wieder!“

„Sie haben mir nicht zu danken, junger
Freund. Mit dem, was ich für Sie tue, er
ſülle ich nur eine Pflicht der Erkenntnis für
das, was einſt mir ſelbſt geſchehen. Ueber-
dies gefallen Sie mir. Mein Vorſchlag aber
ſoll nicht dahin gehen, daß Sie in mein
Bankgeſchäft eintreten. Es würden Jhnen
alle Kenntniſſe und vermutlich auch die Eigen-
ſchaften fehlen, die für einen guten Buchhalter
unerläßlich ſind, überdies glaube ich auch,
daß Jhnen weder die Stellung noch die Be
ſchäftigung eines ſolchen beſonders ſympathiſch
ſein würde. Jch habe etwas Beſſeres und
Geeigneteres für Sie im Sinn. Wollen Sie
mein Sekretär werden

„Jch?“ rief Andrs faſt beſtürzt aus.
„Ja, Sie, mein Freund; mein perſönlicher

Sekretär,“ beſtätigte der Bankier wohlwollend.
„Jch zweifle nicht, daß Sie ſich in dieſer Ver-
trauensſtellung meine ganze Zufriedenh it er
werben werden. Jch ſuche ſeit langem einen
intelligenten jungen Mann aus guter Fa-
milie, den ich in alle meine geſchäftlichen und
Privatangelegenheiten einweihen könnte und
der geeignet wäre, mir überall geiſtig und
perſönlich dienſtbar zu ſein. Gerade bei Aus
übung dieſer Funktionen werden Sie ſich mit
Leichtigkeit die Geſchäftskenntniſſe aneignen,
welche Jhnen fehlen, und ich bin überzeugt,
daß Sie dabei nicht ſtehen bleiben werden.
Jch ſelbſt habe ſeiner Zeit in beſcheidener
Weiſe in der geſchäftlichen Karriere debütirt
und bin heute Chef des Bankhauſes, in das
Sie einzutreten im Begriff ſind.“

bezwecken, als ihm in draſtiſcher Weiſe klar- gern bereit, Jhnen meine Hand dazu zu reichen.“ André, auf's freudigſte bewegt, wollte ſich

145. Jahrgang.

Loudon, 28. Mai. Dem „Reuterſchen
Bureau“ wird aus Tſingtau von heute ge-
meldet, daß dort Depeſchen aus chineſiſcher
Quelle eingegangen ſeien, die beſagen, daß
bei Oſchima in der Koreaſtraße eine große
Seeſchlacht im Gange ſei.

Rom, 28. Mai. Die „Tribuna“ meldet
aus Tientſin vom 28. d. M., 51, morgens,
die Japaner hätten in der Tſuſchima-
ſtraße einen beträchtlichen Sieg
über die Ruſſen davongetragen. Vier ruſſiſche
Schiffe ſeien geſunken und mehrere andere
mehr oder minder beſchädigt. Das Geſchwader
Roſchdieſtwenskys könne als vernichtet gelten.

Petersburg, 28. Mai. Der „Peters-
burger Telegraphen-Agentur“ wird aus
Shanghai gemeldet, daß dort Nachrichten
von einer Seeſchlacht wieder erneut auf-
treten und zwar ſo, daß ihr Ausgang für
die Ruſſen günſtig ſcheine. Dagegen wird
einer engliſchen Firma ein japaniſcher Sieg
gemeldet. Niemand glaubt dies. Es herrſcht
große Erregung unter der Bevölkerung. Die
Kriegsſchiffe haben klar gemacht, Handels-
ſchiffe zögern. auszufahren.

Tokio, 28. Mai. Roſchdieſtwensky
hat am 21. Mai auf der Höhe von Formoſa
einen großen amerikaniſchen Dampfer
deſſen Namen unbekannt iſt, in Grund ge-
bohrt. Die Mannſchaft iſt gerettet worden.

Die Vorgänge in Rußland.
Warſchau, 27. Mai. Aus Lod z wird

hierher gemeldet, daß Koſaken auf einen Auf-
zug ſozialiſtiſcher Arbeiter feuerten, als der
Zug nach einer Aufforderung, ſich zu zerſtreuen,
ſeinen Marſch fortſetzte. Drei Arbeiter wur-
den erſchoſſen, viele verwundet. Jn Lodz
ſtreiken jetzt gegen 16,000 Arbeiter; am Mon-
tag wird die Verkündigung des Generalſtreiks

in eifrigen Dankesbezeugungen ergehen, als
ein Diener, elegant in Schwarz gekleidet,
reſpektvoll auf den Fußſpitzen gehend, eintrat
und Herrn Vernelle mit gedämpfter Stimme
eine Meldung machte.

„Es iſt gut. Jch komme ſogleich“, erwi-
derte hierauf der Bankier.

André hielt es für einen Wink, daß die
Audienz beendet ſei und erhob ſich, um zu gehen.
Allein Herr Vernelle bedeutete ihm, wieder
Platz zu nehmen, und fügte hinzu:

„Bleiben Sie noch, mein junger Freund.
Jch bin im Augenblick wieder zurück und
wünſchte Sie weiter über Jhre Obliegenheiten
bei mir zu informieren. Meine Tochter läßt
mich zu ſich bitten, da ſie mich etwas zu
fragen hat, und ich muß Sie für einen Mo-
ment verlaſſen.“

Andrs verbeugte ſich und nahm ſeinen Platz
wieder ein, während der Bankier das Zimmer
durch die Tür im Hintergrunde verließ.

3. Kapitel.
Die Freude über das Geſchehene raubte

Andrs faſt den Atem, und in der Tat hatte
er Urſache, von der Wendung der Dinge ent
zückt ſein. Schüchtern und um ſein Schickſal
beſorgt, bang wegen ſeiner Exiſtenz ſchon in
der nächſten Zukunft, hatte er das Gemach
betreten, und jetzt, nach einer kurzen Spanne
Zeit, die er in demſelben zugebracht, war ſein
Glück begründet, hatte der Geldfürſt vor dem
er nur mit Zagen und Kleinmut erſchienen,
ihm ne Stellung offeriert, wie er ſo hervor
ragend und vorteilhaft nicht zu träumen ge-
wagt.

Fortſetzung folgt).
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erwartet. Die Lage ſcheint ſehr ernſt. Jn
einem Walde bei der Gouvernementsſtadt
Siedlce hielten jüdiſche Arbeiter eine große
Verſammlung ab; Jnfanterie umzingelte die
Menge, gab Feuer und verwundete mehr als
50 Perſonen ſchwer. Die verſammelte Menge
wurde vom Militär in die Stadt zurück
eskortiert.

Warſchau, 27. Mai. Nach Feſtſtellung
der Rettungsſtationen ſind in der vergan-
genen Nacht 33 Tote und 67 Schwerver-
wundete in die Spitäler und Baraken ein
geliefert worden.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Windhuk, 27. Mai. Vom 16. bis 18.

Mai fanden in der Gegend von Kowes Ge
fechte mit ſtarken Hererobanden ſtatt. Unter
Verluſten mußten ſich die Herero zurückziehen.
Deutſcherſeits ſind gefallen bei Kowes am
17. Mai ein Offizier, 7 Mann; verwundet
ein Offizier, 4 Mann; vermißt wird ein
Unteroffizier. Jm Gefecht von Biſſeport ſind
zwei Mann gefallen und ſieben verwundet.

34 3Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 28. Mai. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute vormittag den Gottesdienſt in
den Kommuns.

Oberbürgermeiſter Schuſtehrus in
Charlottenburg iſt vom Kaiſer ins Herren
haus berufen worden.

Die Vorlage über die Stilllegung
der Zechen wurde am 27. ds. Mts. im
preußiſchen Abgeordetenhauſe in zweiter Leſung
angenommen. Ein Antrag Gyßling, der
eine Haftpflicht des Staates einführen wollte
für den Fall, daß durch rechtskräftige Ent-
ſcheidung die ſtaatliche Aufforderung zum
Weiterbetrieb des Bergwerks aufgehoben
wird, wurde, nachdem die Regierung dieſe
Forderung für unannehmbar erklärt hatte,
abgelehnt. Auf der Tagesordnung der nächſten
Sitzung am Montag ſteht die dritte Beratung
des Stilllegungs-Entwurfs, die zweite Be-
ratung des Staatsvertrages mit Bremen,
ſowie die zweite Beratung des Antrages
Gamp auf Sperrung von Mutungen.

Charlottenburg, 27. Mai. Die Ent-
hüllung des Kaiſer Friedrich-Denkmals vor dem königlichen Schloß zu
Charlottenburg iſt heute vormittag in Gegen-
wart des Kaiſers bei prächtigem Wetter
vollzogen worden. Vereine, Jnnungen und
Schulen bildeten mit Fahnen und Muſikkorps
Spalier; eine ungeheure Menſchenmenge
drängte hinter dem Spalier um das Denk-
mal. Erſchienen war u. a. Reichskanzler
Graf Bülow, die Miniſter von Thielen, von
Rheinbaben, v. Einem, Studt, v. Schönſtedt
und von Bethmann-Hollweg, Staatsſekretär
Frhr. v. Richthofen, kommandierender General
v. Keſſel, Oberpräſident v. Winterfeld, der
Oberbürgermeiſter, die Stadtverordneten und
die Präſidien beider Häuſer des Landtages.
Fanfaren kündigten das Nahen des Kaiſers
an, den ſtürmiſche Hochrufe begrüßten. Mit
dem Kaiſer kamen die Prinzen Eitel Fried-
rich, Adalbert und Auguſt Wilhelm. Auf ein
Zeichen des Kaiſers fiel die Hülle, die
Truppen präſentierten. Die Feier verlief in
erhebender Weiſe.

Leipzig, 27. Mai. Der ſozialdemo-
kratiſcheFrauenverein beſchloß wegen
mangelnden Jntereſſes der weiblichen Arbeiter-
ſchaft für ſozialdemokratiſche Jdeen und
wegen des rapiden Rückgangs der Mitglieder
zahl ſeine Auflöſung.

Jena, 27. Mai. Der Parteitag der
deutſchen Sozialdemokratie wird
vom 17. bis 24. September hier ſtattfinden.

Thorn, 27. Mai. Hier wurde ein
etwa 55 jähriger elegant gekleideter Ruſſe
verhaftet, der als Spion in den Dienſten
der ruſſiſchen Regierung ſtehen ſoll. Die
Polizeibehörden verweigern über die Perſön-
lichkeit des Verhafteten jegliche Auskunft.

Deutſcher Flottenverein.
Stuttgart, 28. Mat.

Jn der Hauptverſammlung ergriff der
König von Württemberg das Wort
und führte u. a. aus: „Mir ſelbſt war es
erſt ſpät vergönnt, mich durch eigenen Augen-
ſchein von der überaus überwältigenden Groß
artigkeit jener gepanzerten Rieſen, die die
Meere durchſchneiden, zu überzeugen und einen
Begriff zu bekommen von dem Eindruck der
Kraft und des Vertrauens, welchen eine
ſolche Macht hervorbringt. Das war bei der
Eröffnung des Kaiſer-WilhelmKanals. Stolz
aber war ich vollends, als ich im Namen des
Kaiſers einem würdigen jungen Gliede der
erſtarkenden Flotte den Namen meines Hei-

matlandes verleihen durfte. Jn wenigen
Jahren ſeit dieſem Ereigniſſe iſt der Ausbau
unſerer Flotte rüſtig fortgeſchritten. Und
daß dies auch fernerhin ſo weitergehen möge,
dazu ſollen Jhre Beratungen und Beſtrebungen
in ihrem Teile beitragen. Dann iſt der
Zweck des Deutſchen Flottenvereins zum
Wohle unſeres geſamten Vaterlandes erfüllt.
Meine beſten Wünſche werden Jhre Bera-
tungen begleiten. Eine ſichere Gewähr für
den gedeihlichen Stand und eine glorreiche
Weiterführung unſerer Seemacht bietet neben
der unermüdlichen Arbeit des Kaiſers der
Umſtand, daß er ſeinen durchlauchten Bruder
in hoher Stellung derſelben zugeteilt hat.
Wir wiſſen unſere Beſtrebungen in ſicherer
und feſter Hand, bei unſerem erhabenen Pro
tektor, dem Prinzen Heinrich von Preußen,
den in unſerer Mitte zu ſehen wir die be
ſondere Ehre und große Freude haben. Jch
glaube daher am beſten in Jhrer aller Sinn
zu reden, wenn ich Sie auffordere, mit mir
in den Ruf einzuſtimmen: Der Protektor des
Deutſchen Flottenvereins, Prinz Heinrich von
Preußen, hurra!“ Die Verſammlung nahm
folgende, vom Präſidium vorgeſchlagene Reſolu-
tion an: „Der Deutſche Flottenverein unterſtützt
mit allen Kräften die ſeitens der verbündeten
Regierungen angekündigte und zum Teil be-
reits im Jahre 1899 geforderte Verſtärkung
unſerer Flotte um große Kreuzer und Torpe
dobootsdiviſionen, er unterſtützt dieſe Forde
rungen umſo nachdrücklicher, weil inzwiſchen
Deutſchland von anderen Staaten hinſichtlich
ſeiner Flottenrüſtung und namentlich ſeiner
großen Kreuzer erheblich überholt worden ſei.
Der Deutſche Flottenverein tritt für einen be-
ſchleunigten Ausbau der deutſchen Flotte ein
und gibt beſonders dem Wunſche Ausdruck,
daß der Erſatz der minderwertigen Schiffe,
welche dem Flottengeſetz von 1900 nach zu
den Linienſchiffen zählen, durch vollwertige
Schlachtſchiffe möglichſt raſch erfolge.“ Auf
das Huldigungstelegramm des
Flottenvereins an den Deutſchen Kaiſer
iſt folgende Antwort eingegangen: „An
den Präſidenten des Deutſchen Flottenvereins
Fürſten zu Salm-Horſtmar in Stuttgart
Berlin, Schloß. Jch danke Eurer Durchlaucht
für den Huldigungsgruß des im Beiſein des
Königs von Württemberg tagenden Flotten-
vereins, deſſen von vaterländiſcher Geſinnung
getragenes Wirken mir eine weſentliche Ge
währ für die Erreichung des Zieles iſt, wel
ches Sie am Schluß Jhres Telegrammes er-
wähnen. Der von der Stuttgarter Orts
gruppe zu Ehren des Flottenvereins in der
reich dekorierten Liederhalle veranſtaltete Feſt
abend nahm einen glänzenden Verlauf.
Nach mehreren Begrüßungsanſprachen hielt
der Tübinger Hiſtoriker Profeſſor Buſch die
Feſtrede. Er ſchilderte überaus feſſelnd die
geſchichtliche Entwicklung des europä ſchen und
ſpeziell deutſchen Flottenweſens. Die zündend
patriotiſche Rede, die in ein Hoch auf das heiß-
geliebte Vaterland ausklang, fand ſtürmiſchen
Beifall. Die ganze Verſammlung ſtimmte
„VDeutſchland über alles“ an. Das weitere
Programm brachte Muſik- und Geſangs-Vor-
träge, ein ſinniges Feſtſpiel, Tanzauffüh-
rungen c.

Stuttgart, 28. Mai. Die Generale z.
Keim und Menges wurden vom

FlottenVerein einſtimmig wieder gewählt.

Cokales.
Merſeburg, 29. Mai.

Graf Stolberg F. Der frühere Ober
präſident von Hannover, vordem Regierungs-
Präſident in Merſeburg, Graf Konſtantin zu
Stolberg-Wernigerode, iſt nach
längeren Leiden in Jannowitz (Schleſien)
geſtorben.

Der Bauernverein für Merſeburg
und Umgegend hielt geſtern, Sonntag, nach-
mittag im „Tivoli“ eine gut beſuchte Ver
ſammlung ab. Herr Gutsbeſitzer Förſter-
Creypau eröffnete nach kurzen Begrüßungs-
worten die Verſammlung und gab hierbei
einen Ueberblick über das vor kurzem gefeierte
25 jährige durchweg gut verlaufene Stiftungs-
feſt. Nach Verleſung des Protokolls der
letzten Verſammlung ergriff Herr Jngenieur
Wölcke- Leipzig das Wort zu ſeinem Vor-
trag über das Thema: „Die Verwendung
und der Nutzen des elektriſchen Starkſtromes
in der Landwirtſchaft.“ Der Herr Redner
begann mit einer Beſprechung des elektriſchen
Lichtes im allgemeinen, hierbei die Vorzüge
und das Angenehme der einfachen Bedienungs-
weiſe bei der elektriſchen Beleuchtung hervor-
hebend. Der größte Wert ſei auf die An
lage einer elektriſchen Leitung zu legen, dieſe
ſorgfältig zu iſolieren, um eine eventuelle
Feuergefährlichkeit nach jeder Richtung auszu
ſchließen. Beſonders die Anlagen in den
Ställen, Scheunen, Kornböden uſw. müßten

gut geſchützt und nicht ſogenannte blanke
Leitungen-ſein, auch ſei ein öfteres Reinigen
der Jſolatoren mit Rückſicht auf unbedingte
Feuerſicherheit geboten. Sodann kommt der

Herr Vortragende auf die Benutzung des
elektriſchen Starkſtromes zu Kraft zwecken
zu ſprechen, dabei zugleich das Einfache in
der Bedienungsweiſe betr. des elektriſchen An
triebes und die Reinlichkeit einer ſolchen Ein
richtung betonend. Der Elektromotor
ſei die beſte und eine unverwüſtliche Maſchine.
Die Hauptfrage iſt nur, wo die Kraft her-
bekommen Für Landwirte in nicht zu weit
von einander entfernt liegenden Ortſchaften
wäre das Ratſamſte die Bildung einer
Zentrale auf genoſſenſchaftlichem Wege.
Anders verhält es ſich jedoch mit den Ort-
ſchaften, durch ivelche bereits eine elektriſche
Schnellbahn führt, hier iſt das Einfachſte
die Anſchließung an die Zentrale dieſer Klein-
bahnen zur Erlangung von Kraftſtrom für
die land wirtſchaftlichen Betriebe; die Elektri-
zitätsgeſellſchaften ſeien zur Abgabe ſolchen
Stromes ſehr gern bereit. Redner kommt
hierbei auf die elektriſche Bahnverbindung
Halle- Merſeburg zu ſprechen, an deren Zentrale
ſich die anliegenden Ortſchaften anſchließen
könnten und giebt als Beiſpiel die Mans-
felder elektriſche Bahn, deren Zentrale die
ganzen umliegenden Ortſchaften mit Stark-
ſtrom verſorgt. Der Preis des Starkſtromes
betrage etwa 20 bis 25 Pfg. für die Kilowatt-
ſtunde. Was die Kontrolle über den Ver-
brauch des Starkſtromes anbelange, ſo bieten
die von der Elektrizitäts geſellſchaft aufge-
ſtellten Zähler in bezug auf ihre Genauigkeit
jede Garantie. Zum Schluß ſeines äußerſt
intereſſanten Vortrags giebt der Herr Redner
noch einige Vorſchläge betreffs der Schutzvor
richtungen bei elektriſchen Anlagen, vor allem
ſei die Umhüllung des Motors mit etnem
Eiſenblechkaſten notwendig. Reicher Beifall
lohnte den Herrn Referenten. Die nun-
mehr vorgenommene Vorſtandswahl ergab
Wiederwahl per Akklamation des alten be-
währten Vorſtandes. Nach erfolgter Rech-
nungslegung, an deren Richtigkeit ſeitens
der Reviſoren keine Einwendungen gemacht
ſind, wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt.

Hierauf wurden noch einige Generalien
erledigt und beſchloſſen, am 18. Juni eine
eintägige Vergnügungsfahrt nach Köſtritz-
Eiſenberg-Kloſterlausnitz zu veranſtalten.
Betreffs Abhaltung eines Gartenfeſtes, das
im Juli ſtattfinden ſoll, wurde das Arrange-
ment dem Vorſtand bezw. dem hierzu ge-
wählten Vergnügungsausſchuß überlaſſen.

Konſumvereinsbewegung. Einen
Hauptvorteil ſollen die Konſumvereinsmit-
glieder bekanntlich dadurch erzielen, daß ſie
die Ware nur gegen Barzahlung erhalten
und daß auch die Konſumvereine ſelbſt nach
den Behauptungen der Genoſſen nur ihre
Einkäufe gegen bar beſorgen. Herr Psöus
verfehlte nicht, auch dieſe Seite der Konſum-
vereine ins helle Licht zu ſtellen, wobei
freilich nicht recht klar wurde, wie einerſeits
Herr Psus in beweglichen Worten die Not-
wendigkeit ſchildern konnte, mit welcher viele
Arbeiter bei ihrem geringen Verdienſt zum
Borgſyſtem gedrängt werden und wie der ge-
wandte Herr in demſelben Atem feierlich be
tonte, daß niemand im Deſſauer Konſum-
vereine etwas geborgt erhielt. Herr Profeſſor
Suchsland wies Herrn Pöus das Unwahre
in beiden Situationen ſchlagend nach. Erſtens
ſagte er, iſt es unwahr, daß die Konſum-
vereine ſelbſt bar bezahlen. Zum Beweis
deſſen brachte er ein ſehr umfangreiches Buch
zum Vorſchein, nämlich das „Jahrbuch des
Allgemeinen Verbandes der ſauf Selbſthilfe
beruhenden deutſchen Erwerbs- und Wirt-
ſchaftsgenoſſenſchaften für 1901.“ Aus dieſem
Buche geht hervor, daß ſehr viele Konſum-
vereine hohe Warenſchulden haben. Sehr
komiſch wirkte es, daß dieſe Statiſtik verriet,
daß auch der gerühmte Konſumverein des
Herrn Psus in Deſſau mit 37 o Waren
ſchulden glänzte. Herr Psus ſuchte das zu be-
mänteln, indem er meinte, daß das Zufall
wäre, weil ſie mit 14 Tagen Ziel kauften
und in den 14 Tagen wär die Statiſtik
gerade aufgenommen worden, aber Herr
Profeſſor Suchsland ließ nicht locker, ſondern
verlas eine Notiz zu dem Deſſauer Kon-
ſumverein, welche ausdrücklich beſagte, daß
die hohen Warenſchulden nicht erklärt
wären, alſo wohl auch unerklärbar ſeien.
Das iſt allerdings ein nettes Barzahlungs-
ſyſtem. Daß Arbeiter nicht geborgt erhielten
in Konſumvexreinen, erklärte Profeſſor Suchs-
land für eine große Härte, welche in kraſſem
Widerſpruch ſtände mit dem Wohlwollen, mit
dem die wirtſchaftlich Schwachen angeblich
von der Sozialdemokratie behandelt würden.
Jeder könne in die Lage kommen, einmal
borgen zu müſſen, wie ja Herr Péus ſelbſt
zuerſt ausgeführt habe. Da wären die Kauf

leute doch beſſere Menſchen und daher ſollten
alle dem Konſumvereine den Rücken kehren,
Der Rabattſparverein leiſtet Beides: Auf
Barzahlung giebt er Rabatt und zeitweiſe
Notlagen hilft er durch Kredit mildern.

Ein chriſtliches Volksfeſt wird am
kommenden Sonntag, nachm. 4 Uhr, in
dem Garten der „Reichskrone“ abgehalten
werden. Es gilt dieſes Mal der Losvon
Rom- Bewegung in den katholiſchen Ländern.
Ueber dieſelbe iſt leider noch zu wenig Kennt-
nis, ja manche irrige Auffaſſung verbreitet.
Die Evangeliſchen haben daſelbſt einen
ſchwierigen Stand und beweiſen daſelbſt eine
erſtaunliche Opferfreudigkeit. Unter den
Katholiken in Oeſterreich, Frankreich u. ſ. w.
aber regt ſich ein lebhaftes Verlangen nach
dem Evangelium von allen dieſen Fragen
wird auf dieſem Volksfeſte die Rede ſein.
Wir machen darum unſere evangeliſchen
Mitbürger ſchon heute auf dasſelbe aufmerkſam.

Auf der Beſſerung. Jn dem Befinden
des Dienſtmädchens, welches kürzlich auf dew
Damm nächtlicherweile durch Mißhandlung
ſchwer verletzt wurde, iſt Beſſerung eingetreten.

Provinzial- Verband
der Haus- und Grundbeſitzer- Vereine

der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 29. Mai.

Vorgeſtern und geſtern wurde hier der X.
Verbandstag des Provinzial- Verbandes ab-
gehalten. Vorgeſtern nachmittag von 2 bis
4 Uhr wurden ſeitens eines von unſerem
Hausbeſitzerverein beſtimmten Empfangs
Komitees die erſchienenen auswärtigen Dele-
gierten am Bahnhof abgeholt und nach ihren
Quartieren geleitet. Der größte Teil der
Herren Delegierten traf jedoch erſt abenhs,
und vereinzelt, noch geſtern morgen hier ein.
Vorgeſtern nachmittag verſammelten ſich die
Herren von 4 Uhr ab in der „Reichskrone“,
um von da aus einen Spaziergang durch die
Stadt zu machen und verſchiedene Sehens-
würdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. Die
Führung dieſer Herren hatte Herr Kaſſenbuchhal-
ter Men zel von der Prov.-Verwalt. übernom
men; es beteiligten ſich etwa 30 Herren, welche zu
nächſt den Dom beſuchten. Die Beſucher
beſichtigten den gewaltigen Bau, beſonders
die Orgel, welche in den Jahren 1665 bis
1670 erbaut iſt, 5687 Pfeifen beſitzt und
infolge ihrer Größe die ſiebente Stelle der

deutſchen Orgeln einnimmt, mit ſichtlichem
Jntereſſe, ferner erregten die ſonſtigen Sehens-
würdigkeiten, als Denk- und Grabmäler, die
Fürſtengruft uſw. allgemeines Jntereſſe. Nach
der Beſichtigung des Doms begaben ſich die

Herren nach dem Jnnern des Schloßhofes und
von da aus nach dem neuen Ständehaus.

Ueber deſſen prachtvolle Ausſchmückung und
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ſonſtigen Einrichtungen hörte man nur eine
Stimme des Lobes. Vom Ständehaus unter-
nahmen die Herrren einen Rundgang durch
den Schloßgarten und kehrten dann in ihre
Quartiere zurück. Abends 8 Uhr verſammel-
ten ſich eine größere Anzahl von Mitgliedern
des hieſigen Hausbeſitzer-Vereins nebſt Ange-
hörigen ſowie die Herren Delegierten im feſt
lich dekorierten Saal der „Reichskrone“ zum
Konzert. Nachdem von unſerer Stadtkapelle
(Dir. Hertel) einige Konzertſtücke zu Gehör ge
bracht worden waren, begrüßte Herr Landes-
Sekretär Geiſe die erſchienenen Herren De-
legierten, insbeſondere den Herrn Direktor
vom Zentral- Verband der Haus und Grund-
beſitzer- Vereine Deutſchlands, Herrn Hart-
wi g-Dresden, ſowie den Herrn Verbandsvor-

ſitzenden Schneider Magdeburg. Genannte
Herren dankten mit warmen Worten für den
ſchönen Empfang, der ihnen vom hieſigen
Verein bereitet worden. Herr Hart wig
ſchilderte alsdann einige ſeiner Erlebniſſe als
Vorſitzender des Zentralverbandes, welcher im
Jahre 1879 ins Leben gerufen worden iſt.
Er führte den Anweſenden auch die Laſten
und Schwierigkeiten vor Augen, die während
der langen Jahre und auch noch heute den
Haus und Grundbeſitzern auferlegt ſeien.

Am Schluſſe ſeiner Anſprache ermahnte er,
daß das Streben der Hausbeſitzer darauf ge-
richtet werde, Einigkeit zwiſchen Mieter und
Beſitzer herzuſtellen, denn nur dadurch könne
das Wohl der Hausbeſitzer-Vereine gefördert
werden. Mit einem Hoch auf den günſtigen
Verlauf der Verbandstagsſitzung beendete Red-
ner ſeine Anſprache. Jn gleichem Sinne
äußerte ſich auch der Herr Verbandsvorſitzende
Schneider und betonte, daß, wenn inner-
halb der Vereine Zuſammenhalt herrſchte, die
Verbände nur geſtärkt und die Verbandskaſſen
bereichert werden könnten. Des weiteren gab
er ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß vom
Merſeburger Verein weder Mühe noch Koſten
geſcheut worden ſeien, um den auswärtigen
Delegierten einen ſchönen Empfang zu be-
reiten, und brachte einen Trinkſpruch auf die
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Herren Baumeiſter Querfurth, Landes-
Sekretär Geiſe, ſowie die Mitglieder des
Merſeburger Hausbeſitzer Veins aus. Der
hieſige Bürger Geſangverein unter Leitung
des Herrn Lehrer Löchelt, trug mehrere
ſehr anſprechende Lieder vor, wofür ſie reich

lichen Beifall ernteten. Der Vorſitzende des
hieſigen Hausbeſitzervereins, Herr Baumeiſter
Querfurth dankte dem Bürger Geſangver-
ein für ſeine Mühewaltung in herzlichſten
Worten. Bis zur Mitternachtsſtunde hielt
das Konzert die Feſtteilnehmer in froheſter
Stimmung beiſammen. Geſtern früh um
8 Uhr verſammelten ſich die auswärtigen
Gäſte und viele Mitglieder des hieſigen Ver
eins am Kaiſer Friedrich Denkmal, um ge
meinſam einen Spaziergang nach dem Stadt-
park zu machen und eine Beſichtigung unſerer
Kläranlagen vorzunehmen. Die Führung
der Spaziergänger übernahmen mehrere
Herren. Bei der Beſichtigung der Kläran
lage teilten ſich die Herren in 2 Gruppen,
die eine unter Führung des Herrn Stadtbau-
rat Krüger, die andere unter Herrn
BauTechniker Hahn vom hieſigen Stadt
bauamt. Bis in alle Einzelheiten wurde
den Herren die muſtergiltige Einrichtung der An
lage erklärt, welche bei den geringen Unter
haltungskoſten doch von ſo großem Werte
für die Stadt Merſeburg ſei. Zum Schluß
beſichtigte man noch die Pumpſtation, in
welcher 2 Maſchinen mit 25 und 18 Pferde-
kräften aufgeſtellt ſind. Eine Maſchine war
in Betrieb geſetzt worden, um den Beſuchern
die Wirkſamkeit derſelben vor Augen zu
führen. Mit großem Intereſſe verfolgten die
Beſucher die Erklärungen der beiden Herren
Führer und gaben ihrer Meinung dahin
Ausdruck, daß der Merſeburger Kläranläge
recht bald die Ausführung ſolcher auch in
anderen Städten folgen möchte. Nachdem
die Anlage beſichtigt war, wurde der Spazier-
gang weiter fortgeſetzt durch den Stadtpark
bis zu Steckners Berg und Arnimsruhe, von
wo aus der Rückmarſch angetreten wurde.

Um 11 Uhr trat der Verband zu den eigent-
lichen Verhandlungen im Saale der „Reichs-
krone“ zuſammen. Herr Verbandsvorſitzender
Schneider eröffnete die Sitzung und be
grüßte die als Ehrengäſte erſchienenen Herren
Geheimen Ober Regierungsrat Landeshaupt-
mann Bartels, Herrn Oberbürgermeiſter
Reinefarth, Herrn Direktor Hartwig-

resden, ſowie Herrn Dr. Lembſer- Halle.
Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth dankte
mit herzlichſten Worten und begrüßte die
Herren Delegierten aufs freundlichſte namens
der Stadt und wünſchte den Verhandlungen
des heutigen Tages beſten Erfolg. Vor Ein
tritt in die Tagesordnung gab der Herr
Vorſitzende bekannt, daß Punkt 5 derſelben,
Bericht über das zu begründende
Pfandbriefamt, als Punkt 1 auf
die Tagesordnung geſetzt worden ſei. Herr
Hartwig Dresden ſetzt die großen
Vorteile auseinander, welche ein derartiges
Pfandbriefamt biete und exemplifiziert auf
Dresden, wo dasſelbe ſich aufs beſte bewährt
habe. Der Verband ſei ſchon vor 2 Jahren
an den Provinzial-Landtag der Provinz her
angetreten, um auch für dieſe ein ſolches Amt
zu erreichen, leider mit negativem Erfolge.
Herr Landeshauptmann Bartel s entgegnet,
daß ſ. Z. Bedenken gegen die Errichtung eines
ſolchen Amtes laut geworden ſeien und daß
man die Sache zurückgelegt habe. Die Haus-
und Grundbeſitzer-Vereine möchten die nötigen
Sicherheiten als Unterlage ſchaffen, ſo werde
man weiter über die Sache verhandeln können.
Herr Schneider dankt dem Herrn Landes-
hauptmann und verſpricht, die Hausbeſitzer
Vereine nach Kräften dafür zu intereſſieren.
Im vorigen Jahre auf dem Verbandstag in
Stendal ſei die Summe von 100,000 M. ge
nannt worden, und es ſei inzwiſchen eine
Schrift in Angriff genommen worden, welche
den Einzelmitgliedern die Vorteile einer
ſolchen Einrichtung vor Augen führe.
Das Grundprinzip derſelben ſei Unkünd
barkeit des Hypothekengeldes bei niedrigem
Zinsfuß. Der Herr Landesha uptmann
ergreift nochmals das Wort, um darzulegen,
daß es vor allem darauf ankomme, daß die
hergeliehenen Gelder mündelſicher anzulegen
wären; er wünſche dem Verband alles Beſte
und hoffe, ſobald derſelbe die erforderlichen
Grundlagen geſchaffen, bei einer etwaigen
abermaligen Beratung im Provinzial Landtage,
die Sache befürworten zu können. Herr Dr.
Lembſer tritt dafür ein, den Hausbeſitzer
durch Hergabe von Hypotheken Geldern bei
niedrigem Zinsfuße zu unterſtützen. Sofern
die Gelder mündelſicher ſtänden, würde man
die Beleihungsgrenze auf 662, o hinauf-
ſetzen können. Nach längerer Diskuſſion wurde
beſchloſſen, ein Pfandbrief-Amt ins Leben zu
rufen, zunächſt in den einzelnen Vereinen
entſprechendes Material zu ſammeln, für Be
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ſchaffung der entſprechenden Sicherheiten Sorge
zu tragen und dann nochmals mit einer
Eingabe an den Provinzial-Landtag heran
zutreten.
S Punkt 2 betrifft Erſtattung des Jahres
berichts, Rechnungslegung und
Geſchäftliches, Entlaſtung des
Kaſſierers. Referent: Schatz-Magdeburg.
Der Verband zählte im Vorjahre 25 Vereine
mit 10280 Mitgliedern, im Berichtsjahre
27 Vereine mit 11387 Mitgliedern neu
hinzugetreten ſind die Vereine Oſchersleben
und Roßlau. Die Einnahmen beliefen ſich
im Jahre 1903 auf 862,65 M., i. J. 1904
auf 971,40 M., die Ausgaben waren unbe
deutend, ſodaß ein hübſcher Beſtand verbleibt.
Die Rechnung iſt von den Reviſoren in beſter
Ordnung befunden worden, dem Kaſſierer wird
auf Antrag des Reviſors Herrn Menzel
Entlaſtung erteilt.

Punkt 3 betrifft Wahl des Vorortes
für den nächſten Verbandstag.
Vorgeſchlagen wurden die Städte Quedlin-
burg, Eilenburg und Oſchersleben;
erſtere Stadt iſt für den nächſten Verbands-
tag beſtimmt worden die beiden letztgenannten
ſollen für die weiteren Verbandstage vorge-
merkt werden.

Punkt 4 betrifft Bericht über den
Wohnungskongreßin Frankfurt
a. M. Herr Verbands Direktor Hart wig
ſowie Herr Verbandsvorſitzender Schneider,
welche dieſem Kongreß beigewohnt haben,
berichteten eingehend über denſelben und
hoben hervor, daß es ihnen gelungen
ſei, die gegen die Haus- und Grund-
beſitzervereine erhobenen Angriffe abzuwehren.

Punkt 5. Wohnungsgeſetz-Ent-
wurf 2c. wurde auf Vorſchlag des Vor-
ſitzenden von der TagesOrdnung der vorge-
rückten Zeit wegen abgeſetzt,

Punkt 6 betrifft: Feſtſetzung und
Genehmigung des Haushalts-
planes. Auf Vorſchlag des Herrn Schatz-
Magdeburg wurde beſchloſſen, den Haus
haltsplan für 1905/6 in Einnahme und Aus
gabe in Höhe von 525 M. balancieren zu
laſſen es wurde zugeſtimmt.

Punkt 7 betrifft Haftpflichtver-
ſicherung. Da die Materie als genügend
bekannt angeſehen wird, wird dieſer Gegen
ſtand bald verlaſſen.

Punkt 8 betrifft: Die Hebung des
Verkehrs in den Städten. Refexent:
Herr Laue- Weißenfels. Redner empfiehlt,
daß die einſchlägigen Beſtrebungen im Konnex
mit den Hausbeſitzer- Vereinen vor ſich gehen;
er wünſcht gute Eiſenbahn- Verbindungen auch
für kleinere Städte. Ferner empfiehlt Redner
die Bekämpfung der Warenhäuſer und des
Hauſierhandels.

Nachdem noch ein Antrag, in mehreren
kleinen Städten diejenigen HausbeſitzerVer-
eine, welche dem Verband noch nicht ange-
hören, aufzufordern, dem Verband beizutreten,
erledigt war, wurde die Verſammlung um 3 Uhr
geſchloſſen. Hieran ſchloß ſich die gemein-
ſame Tafel in der Veranda des Gartens,
an welcher auch verſchiedene Damen teil-
nahmen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 27. Mai. Durch einen

Sprengſchuß verunglückte der Arbeiter Albert
Heyer aus Löbejün in einem Steinbruche
ſo ſchwer, daß er bald nach ſeiner Ueberfüh-
rung in das hieſige Diakoniſſenhaus verſtarb.

Der Bau und die innere Einrichtung der
hieſigen Volksleſehalle ſind nunmehr
vollendet. Die Eröffnung findet am Sonntag,
den 4. Juni, ſtatt.

Schafſtädt, 27. Mai. Wegen verſchie-
dener Verhandlungen, welche zwiſchen der
hieſigen StadtverordnetenVerſammlung und
den zuſtändigen Behörden über die
Bürgermeiſterſtelle zur Zeit der erſten
Bürgermeiſterwahl noch ſchwebten, wurde dieſer
Wahl ſeinerzeit die Beſtätigung verſagt. Da
die betreffenden Verhandlungen jetzt zu Ende
geführt ſind, konnte am Donnerstag nochmals
die Wahl vorgenommen werden. Es wurde
wiederum der bisherige Büärgermeiſter, Herr
Schrader, einſtimmig auf zwölf Jahre gewählt.

Weißenfels, 26. Mai. Der 14. Bezirks-
tag des 8. Bezirks des Zweigvereins deutſcher
Bäckerinnungen Sachſen-Anhalt- Thüringen
wurde geſtern unter dem Vorſitze des Herrn
Fritz ſche sen. hier im Etabliſfement „Bad“
abgehalten. Es waren die Jnnungen Weißen-
fels, Freyburg a. U., Laucha, Bibra, Mücheln,
Merſeburg und Lauchſtädt vertreten.
Nach der Eröffnung der Verſammlung richtete
Obermeiſter Pörz ler namens der Weißen-
felſer Jnnung Worte der Begrüßung an die
Erſchienenen. Einer Zuſchrift des Verbands
vorſitzenden Meyer Magdeburg gemäß ver-
handelte man über die eventuelle Einführung

des obligatoriſchen Arbeitsnachweiſes bei den
Verbandsmitgliedern. Man konnte ſich jedoch
hierfür nicht erwärmen. Obmann Fritzſche
sen. gab einen gedrängten Bericht über die
Verhandlungen des letzten Verbandstages in
Koburg. Obermeiſter Sachſe Freyburg
brachte die Feſtlegung der Unterrichtszeit für
die Lehrlinge in der dort zu begründenden
Fortbildungsſchule zur Sprache. Er wurde
veranlaßt, die Angelegenheit der Handwerks-
kammer zu unterbreiten. Als Abgeordneter
des Bezirks für den 14. Centralverbandstag
in München am 9. Auguſt d. J. wurde Herr
Fritzſche, als ſein Stellvertreter Herr Hart
mann- Merſeburg gewählt. Es wurde
noch beſchloſſen, im Herbſt dieſes Jahres einen
Bezirkstag in Freyburg abzuhalten.

Querfurt, 28. Mai. Aus der Unſtrut
wurde bei Wendelſtein die Leiche der
unverehl. Leon hardt aus Loſſa gezogen.
Die Leiche hatte eine Wunde am Halſe.

Freyburg, 26. Mai. Schwer ver-
wundet wurde in einem am 17. Mai bei
Kowes in Südweſtafrika ſtattgefundenen Ge-
fechte der Reiter Adolf Bode, Sohn des
verſtorbenen Steuerbeamten Bode, welches
letzteren Witwe bis vor kurzem in ihrem in
der Hohen Straße gelegenen Hauſe wohnte
und dann in die Dürrnberger Gegend ver-
zogen iſt.

Naumburg, 29. Mai. Die vom hie-
ſigen Magiſtrat angeregte Huldigungs-
ad reſſfe der preußiſchen Mittel- und Klein-
ſtädte iſt nunmehr vollendet. Die koſtbare
metallbeſchlagene Ledermappe, in der die
Adreſſe liegt, iſt das Werk einer auf dieſem
Gebiete rühmlichſt bewährten Hamburger
Werkſtäte, die Adreſſe ſelbſt, wie bekannt,
von unſerm Landsmanne, Herrn Kunſtmaler
Schotte- Nürnberg ausgeführt, bildet in
Entwurf, Anordnung und Darſtellung des
die erſte Seite einnehmenden, die Widmungs-
worte krönenden allegoriſchen Gemäldes,
wiederum ein jedes Lobes würdiges Zeugnis
von der Erſindungsgabe und künſtleriſchen
Meiſterſchaft unſeres Landsmannes. Eine
Vertretung der an der Huldigung beteiligten
423 Gemeinden, deren Namen auf der 2.
Seite künſtleriſch verzeichnet ſind, wird in
Kürze die Adreſſe und das ſchon mehrfach
erwähnte Hochzeitsgeſchenk dem fürſtlichen
Brautpaare überreichen.

Vermiſchtes.
Berlin, 28. Mai. Geſtern morgen fiel die

22 Jahre alte angebliche Rentnerin Klara K. an der
Moabiter Brücke in die Spree und ertrank. Sie
legte mit einem von ihr allein geruderten Boote an
den Spreehallen an, verlor, als das Boot beim
Hinausſpringen zurückſchlug, das Gleichgewicht und
fiel ins Waſſer. Die Leiche wurde ſpäter von
Schiffern ans Land gezogen und nach dem Schau-
hauſe gebracht.

Zwickau, 27. Mai. Der vor einigen Tagen
unter dem Verdachte der Erkrankung an Genick-
ſt arre ins hieſige Garniſonlazarett eingelieferte
Soldat der 12. Kompagnie des hieſigen 9. Jn-
fanterie- Regiments Nr. 133 iſt geſtern, obwohl der
Fall anfänglich nur ein leichter war, geſtorben.
Die Obduktion der Leiche beſtätigte die auf Genick-
ſtarre lautende Diagnoſe.

Aachen, 27. Mai. Jm benachbarten Alsdorf
ereignete ſich in den Koksanlagen der Grube „Anna“
eine Gasexploſion, durch die 7 Arbeiter ſchwer ver-
letzt wurden einer ſtarb alsbald, ein zweiter auf
dem Transport zum Hoſpital.

Neuſtrelitz, 25. Mai. Hier hat ſich in einem
Anfalle von Schwermut der Oberſtleutnant a. D.
von Stenglin aus Schwerin erſchoſſen. Er
hatte auf der Jagd einen Treiber angeſchoſſen, der
ſeinen Verletzungen erlegen war. Das Gericht hatte
ihn freigeſprochen.

Jnterlaken, 28. Mai. Die Jungfrau-Bahn
(Scheidegg Eigergletſcher- Eigerwand) iſt eröffnet
worden.

Herichtszeitung.
Stolp, 28. Mai. Das Kriegsgericht der 35.

Diviſion verurteilte den Zahlmeiſter Lange vom
Huſarenregimment Nr. 5 wegen Unterſchlagung von
5923 M. amtlicher Gelder und 1193 M. Privat-
gelder, Urkundenfälſchung und Beiſeiteſchaffung von
Aktenſtücken zu vier Jahren Gefängnis, Amtsverluſt
und Ehrverluſt auf drei Jahre.

Kleines Feuilleton.
Ein hübſches Geſchichtchen ereignete

ſich, wie aus Frankfurt a. M. berichtet wird,
jüngſt, als das 81. Jnfanterie- Regiment vom
Griesheimer Schießplatze dorthin zurückkehrte,
auf der Landſtraße. Als einer der Musketiere
der 8. Kompagnie anfing „ſchlapp“ zu werden,
rief ihm der Hauptmann Otto zu: „So, nun
nimm du einmal meinen Gaul am Zügel,
und ich trage dein Gewehr.“ Der Kompagnie-
chef ſtieg vom Pferde und ergriff das Gewehr,
indem er ſich dort einreihte, wo bisher der
Musketier geſchritten war, der vor Freude
ſtrahlte, als ihm das Gewehr für einige Zeit
abgenommen wurde. Während nun der
Hauptmann tapfer im Gliede mitſchritt, kam
der Bataillonskommandeur Prinz Friedrich
Karl von Heſſen herangeritten, um zu ſehen,
welchen Einfluß der Marſch auf die Truppen

ausübe. Die Mannſchaften mußten den
gleichmäßigen Tritt aufnehmen, und der
Hauptmann, der den Chinafeldzug mitgemacht
hatte, erwies die Ehrenbezeugung wie die
Musketiere, wobei er dem beſichtigenden Major
zurief: „Jawohl, Hoheit, es geht immer noch!“
Der Bataillonskommandeur lachte, nicht minder

lachte er aber auch über die Bemerkung eines
ehemaligen Chinakriegers, der meinte, daß
ſo etwas in China jeden Tag paſſiert ſei.

Tigerjagden. Verſchiedene eigentümliche Arten,
auf Tiger zu jagen, beſchreibt ein Reiſender in der
neueſten Nummer von „Chambers Journal“. Eine
derſelben iſt beſonders in Perſien bekannt und be
liebt. Sie wird in der folgenden Weiſe ausgeführt:
Man ſtellt zunächſt einen großen Käfig, der aus
Bambusſtangen angefertigt iſt, in der Nähe der
Stelle auf, wo man den Tiger beobachtet hat. Der
Käfig muß haltbar an den Boden befeſtigt werden.
Jn dieſem Käfige, deſſen Stäbe einige Zoll vonein-
ander entfernt ſein müſſen, nimmt während der
Nacht ein Mann Platz, der mit einer Anzahl kleiner,
kurzer Speere oder mit einigen guten Schwertern
ausgerüſtet iſt. Außerdem wird gewöhnlich noch
ein Hund oder eine Ziege mit in den Käfig hinein
enommen. Der Mann wickelt ſich dann in ſein
uch ein und legt ſich ruhig zum Schlafe nieder.

Sobald der Tiger naht, wird der Schläfer natürlich
von ſeinem Begleiter geweckt. Jn den meiſten
Fällen verſucht die Beſtie zunächſt einen Eingang
in den Käfig zu finden und richtet ſich dabei meiſt
von außen an demſelben auf. Dieſen Augenblick
muß der Jäger benutzen, um dem Tiger einige
kräftige Stiche in den Leib zu verſetzen, die ihn dann
gewöhnlich gleich zur Strecke bringen. Eine andere
ſeltſame Art, Tiger zu jagen, iſt in gewiſſen Teilen
Jndiens bekannt, ſo z. B. in Oude. Sobald die Ein
geborenen dort entdeckt haben, wo ſich ein Tiger
befindet, ſammeln ſie die Beeren eines beſtimmten
Buſches, der dort in dem Urwalde ſehr häufig vor-
kommt. Aus denſelben bereiten ſie einen klebrigen
Stoff, der unſerem Vogelleim nicht unähnlich iſt.
Mit der Maſſe wird eine Menge großer Blätter be-
ſchmiert, die dann mit der Leimſeite nach oben auf
dem Wechſel des Tigers herumgeſtreut werden oder
auch an der Stelle, wo er am Tage gegen die Hitze
der Sonne Schutz zu ſuchen pflegt. Sobald der
Tiger nun auf eines der Blätter tritt, bleibt das-
ſelbe natürlich an ſeiner Tatze kleben, die er dann
wütend ſchüttelt, ähnlich wie die Katzen es zu tun
pflegen. Das Blatt ſitzt aber feſt, und je mehr der
Tiger umherſpringt, deſto mehr Blätter bleiben an
ihm hängen. Tiger haben, wie man leicht beob-
achten kann, ganz ähnliche Bewegungen wie Katzen,
und wenn ihnen ſo etwas an der Tatze kleben
bleibt, pflegen ſie dieſe auch am Kopfe abzuwiſchen,
wie die Katzen es tun, mit dem Reſultat natürlich,
daß auch dort Blätter kleben bleiben. Das Tier
verliert dann bald ganz die Geduld, beginnt wie
wild umherzuſpringen und ſich unter wütendem
Gebrüll zu wälzen, bis es vollkommen mit Blättern
bedeckt iſt, meiſt ſogar ſo, daß es nicht mehr um ſich
ſehen kann. Sobald die Eingeborenen dann das
Brüllen hören, eilen ſie herbei und töten den Tiger
ganz leicht.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Zur Hochzeit des Kronprinzen.
Schwerin, 28. Mai. Heute abend fand zu

Ehren des Brautpaares ein Galadiner
ſtatt, bei welchem der Großherzog herzliche

Abſchiedsworte an die ſcheidende Prinzeſſin
richtete und ein Hoch auf das Brautpaar aus-
brachte. Abends 10 Uhr brachte die Bürger-

ſchaft dem Brautpaar einen Fackelzug. Der
Bürgermeiſter richtete an das auf der Altane
des Schloſſes ſtehende Brautpaar eine An-
ſprache, für die das Brautpaar herzlich dankte.
Um 11 Uhr reiſte der Kronprinz nach
Berlin ab.

Berlin, 28. Mai. Das Kronprinzen-
paar von Griechenland iſt um 65s
Uhr hier eingetroffen und vom Kaiſer vom
Bahnhof abgeholt worden. Die Ehrenkom-
pagnie auf dem Bahnhof ſtellte das Eliſa-
beth Regiment.

Die Entwickelungsjahre der
Kinder und jungen Mädchen
bringen ſehr häufig Erſcheinungen wie blaſſes
Ausſehen, eingefallene Augen, Schwindel,
Kopfſchmerzen, Müdigkeit, Herzklopfen, Appetit-
loſigkeit uſw. Jn ſolchen Fällen handelt es
ſich meiſtens um Blutarmut. Das Blut
muß für die ſich im raſchen Tempo vollziehende
Entwickelung all die Aufbauſtoffe liefern und
da ſind ſehr häufig die Anforderungen zu
groß und es ſtellen ſich bei nicht reichlicher
Ernährung die genannten Erſcheinungen ein.
Läßt man in ſolchen Fällen die Betreffenden
anſtatt Kaffee oder Thee eine Zeit lang
„Bioſon“ trinken, ſo wird man in ganz
kurzer Zeit an der Geſichtsfarbe und dem
Allgemeinbefinden den Erfolg verſpüren.
Dieſes blutbildende Präparat enthält wie
kein anderes die wichtigſten Lebens- und
Aufbauſtoffe in beſter, konzentrierteſter und
leicht verdaulicher Form und iſt fertig zum
Gebrauch in den Apotheken, guten Drogerien
uſw. das halbe Kilo zu drei Mark erhältlich.
Man leſe, um ſich von dem Wert des Bioſon
zu überzeugen, die Berichte der mediziniſchen
Zeitungen, Profeſſoren und Aerzte, Heilan-
ſtalten uſw. und beachte ſeinen billigen Preis

gegenüber anderen ähnlichen Präparaten.
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Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Willi Franz, ein

unehel. Sohn. Beerdigt:; der S. des
Schloßtorwächter Fries; der Glaſermeiſter
Reißhauer.

Stadt. Getauft: Rudolf Paul,
S. d. Geſchirrf. Reich Anna Martha, T.
d. e Hillmann Siegfried, S.d. BüreauVorſtehers Benner; Friedrich
Paul, S. des Arbeiters Bonk; Willi
Guſtav, S. d. Schloſſers Fiſcher. Ge
traut: der Kgl. Landmeſſer Walter Graf
in Nordhauſen und Frau J. G. geb.
Thiele. Beerdigt: der S. d. Hand-
arbeiters Renneberg.

BibelbeſprechſtundeMittwoch. Die
fällt aus.

Altenburg. Getauft: Wilhelm
Max, S. d. Lohgerbers Müller Gerta
Hedwig Meta, T. d. Schloſſers Malchow;
Getrud Marta Anna, T. des Lehrers
anglger Beerdigt: der Königl.

onſiſtorialrat D. Cöleſtin Leuſchner,
Superintendent und Oberpfarrer a. D.
Wilhelm Max, S. d. Lohgerbers Müller.

Neumarkt. Getauft: Luiſe Ella,
T. d. Markthelfers Zimmermann Marie
Martha, T. d. Handarbeiters Schurmann.
J e rot ste der j. S. d. Mechanikers

eicke.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 22. bis 28. Mai 1905.
Eheſchließungen: Der Privat

mann Hugo Müller mit verw. Friederike
geb. Haßmann, Neumarkt 69; der

Kgl. Landmeſſer Walter Graf mit Gertrud
Thiele, Nordhauſen.

„Geboren: Dem Former Verges 1 T.,
Hüterſtr. 3; dem Schneidermeiſter Nitzer
1 T., Dammſtr. 14; dem Kernmacher
Müller 1. S., Saalſtr. 12; dem Tiſchler
Weniger 1 S., Oberaltenburg 12; dem
Reſtaurateur Franke 1 T., Burgſtr. 1;
dem Färber Heier 1 T, Roſental 12.

Geſtorben: Des Formers Verges
totgeb. T., 1 Std., Hüterſtr. 3; des Handarb.
Schmolke Ehefrau, Anna geb. Brett-
ſchneider, 30 J., Halleſcheſtr. 13; des Ar-
beiter Sengewald S., 2 J., Saalſtr. 2;
der Schmiedelehrling Paul Fries, 16 J.,
Domplatz 7; der Glaſermeiſter Heinrich
Reißhauer, 61 J., Steinſtr. 8; des Gerber
Müller S., 14 Tage, Oberaltenburg 20;
des Maurer Schmidt S., 6 Mon., Kraut-
ſtraße 1; des Mechanickers Deicke T.,
3 Mon., Krautſtr. 12.

Clara Poenicke,
Otto Reussner,

Verlobte.
Atzendork. Schafstädt.
Wiesen- Verpachtung

in Meuschau.
Die diesjährige Grasnutzung der in

Meuſchauer Flur belegenen drei Wieſen-
pläne von 16 Morgen, den Dannenberg'“
ſchen Erben in Niederbeuna gehörig, ſoll
im Wege des Meiſtgebots (1159

Mittwoch, den 31. ds. Mts.,
nachmittags 5 Uhr

im Schmidt'ſchen Gaſthofe in Meuſchau
vergeben werden.

Merſeburg, den 25. Mai 1905.
Friedr. M. Kunth.

Wiesen- Verpachtung
in Meuschau.

Die in Collenbeyer u. Meuſchauer
Flur belegenen, Herrn Landrat Weidlich
gehörigen 2 Wieſen von ca. 8 Morgen

ſollen (1158Mittwoch, den 31. ds. Mis.,
uachmittags 5 Uhr

im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu Meuſchau
unter den im Termin bekannt zu geben
den Bedingungen verpachtet werden.

Merſeburg, den 25. Mai 1905.
Fried. M. Kunth.

Kiürschen-
Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung

der Gemeinde Kötzſchen ſoll
Freitag, den 2. Juni,
nachmittags 5 Uhr,

im Kölke'ſchen Gaſthofe öffentlich
meiſtbietend gegen gleich bare Zah-
lung verpachtet werden. (1172

Bedingungen im Termine.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Kirſchen- Verpachtung.

Sonnabend, den 3. Juni d. J.,
nachmittags 3 Uhr,

ſoll die diesjährige Kirſchennutzung
der Gemeinde Kleincorbetha im
Gaſthofe daſelbſt öffentlich gegen
Barzahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (1173
Der Gemeinde- Vorſtand.

Dienſtag:e Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

ZeitungsMakulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Bekanntmachung.
Die Pläne über die Errichtung

oberirdiſcher Telegraphenlinien von
Maßlau nach Horburg und von
Horburg nach Kötzſchlitz liegen
bei dem Kaiſerlichen Poſtamt in
Schkeuditz aus. (1169

Halle (Saale), 26. Mai 1905.
Kaiſerliche Je Foßdirektion.

Wagner.
Bekanntmachung.

Fortab iſt der Sprechverkehr
zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Gröditz (Amtsh. Großenhain) an-
dererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 26. Mai 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.
Kirschen- Verpachtung.

Mittwoch, den 7. Jumi,
nachmittags 6 Uhr,

ſoll die diesjährige Süß- u. Sauer-
kirſchnutzung der Gemeinde Zöſchen
im Gemeindehauſe daſelbſt öffent-
lich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verpachtet werden.

Zöſchen, den 28. Mai 1905.
Der Gemeindevorſteher.

Gerichtlicher
Ausverkauf.
Der zur Moritz Burmann-

ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren
beſtand, als: Ziügarren, Zäga-
retten, Tabake ete., ſoll von
Dienſtag, den 30. Mai cr. ab,
werktäglich vormittags von 9 bis
12 Uhr zu billigen Preisen im
Laden kleine Ritterstrasse
No. 13 verkauft werden. Ferner
nehme ich Gebote auf die

Ladeneinrichtung
entgegen. (1147Paul Thiele,

Konkursverwalter.

Zahn-Ktelier
von Rudolf Thieme Merſeburg,

Gotthardtsſtraße 31, I.
Künſtl. Zähne, Umarbeitungen,

Plombierungen, Zahnoperationen.
Sorgfältigſte Behandlung.

De Mäßige Preiſe.
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Vom 1. Juni ab be-
findet ſich mein Ge-

ſchäft nur
Gotthardtsſtr. 16.

Fr. Auguste Berger.
9 Kleiner, ſchwarz- weißer

III
langhaarig, auf Namen „Menne“
hörend, am Donnerſtag entlaufen.

Gegen hohe Belohnung abzugeben
bei Frau Rat Wehmann, Porbitz
bei Dürrenberg. (1175
Die kleinere Hälfte
der II, FVtage zum 1. Juli zu be-
ziehen. 1176) Markt 23.

u

Ball Köstritz

in Thüringen

rischen-
sagen scheinen.

Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

bewährt bei Rheumatismus,
Gicht, Neuralgien (Ischias)
Nierenleiden durch seine, nach
neuestem maschinellen Erhbitzungs-

M warmen Sand-
hbäcler, Sool-,
h hydroelekt-

Bädern und Massage in vielen Fällen noch Aussicht
auf Erfolg bieten, wo oft andere Heilmittel zu ver-

Saison 1. Mai bis 30. September.
Ausf. Prospekte durch die Direktion und den Bade-Arzt

Dr. Apetz. (874

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn

und Weltpolice nach zwei Jahren.
der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs

ſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg

ſelbſt dividendenberechtigter
Kaufmann Paul Thiele.
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e Spezial-Geschäft für Hüte5 3 Halle a. S., Leipzigerſtraße 13.O. Gl- Nicolais, Gegrimder
Reichhaltige Auswahl, nurprimafFabrikate vombilligeren bis zuden

Ouagalitäten. 5 Rabatt.

ausgestattet mit mod
emptieh

u.

Sorgfältige, sohnellste Av

Die Merseburger

Kreisblatt -Druckerei,

Anfertigung

9rucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

e en

e

ernstem Typenmaterial,
It sich zur

von

S. W.
sführung bei eivilen Preisen,

ff. Neue ſaure Gurken,

Neue Malta-Kartoffeln,
Echten Frankfurter Apfel-
wein vom Faß u. in Flaſchen,

Citronen, Apfelsinen,
Feigen, Datteln

empfiehlt (1165Carl Rauch.

Bei Bedarf aller Arten
ſelbſtgefertigter

Mebelhalte ich mich beſtens empfohlen.

Särge aller Art am Lager.
Tiſchlerei E. Miethe

G neeeen

(1163

TivolTheuter.
Donnerſtag, 1. Juni 1905:
Eröffnungs-Vorstellung.

Erſtes Gaſtſpiel
des Herrn

Klfred RNeyer.
Die ſchöne

Holländerin.
Volksſtück mit Geſang von A. Anno
Blaamer Alfred Meyer als Gaſt.

Jn Vorbereitung:
Größte Sensations-Novität

der Gegenwart

Craumulus.
Chriſtliches Volksfeſt

am Sonntag, 4. Juni,
nachm. 4 Uhr,

im Garten der „Reichskrone“ (bei
ungünſtigem Wetter im Saal).

Herr Reiſeprediger Hölzel aus
Berlin wird von dem Glaubensmut
der Evangeliſchen in den katholiſchen
Ländern erzählen.

Alle evangeliſchen Gemeindeglieder
ſind herzlich eingeladen.

(Der Poſaunenchor des Jünglings-
vereins wird mitwirken.) (1177
Vollmileh, Liter 16 Pfa,

Magermileh, 6
butlerwieh d

I Iäter 6 Pfg.Dicke Milch in Satten
mit u. ohne Sahne à Sattel0 u. 5 Pf.,

süsse und saure Sahne,
à Liter 80 Pfg. und I Mk.
Auf Beſtellung Lieferung frei Haus.

G. Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.

Germaniſche

Fiſchhandlung.

1181)

Empfehle friſch auf Eis:

t Schellſiſch,Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Veinste frische

Molkereibutter,
à Stück 63 Pfg.

empfiehlt (1179Butterhandlung
Gotthardtsſtr. 39.

Mottenmittel:
Camphor,
Camphorin,
Naphtalin,
Falkonin,
Fſts. Jnſektenpulver,
Terpentinöl,
weißen Pfeffer,

empfiehlt (1174
Gsgcar Leber

Drogen und Farben,
BRurgstrasse 16.

Friſche

Trebern
giebt billig ab (1178

Rürgerl. Brauhaus,
Merseburg.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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